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Resumée 2016 

Vor Ihnen liegt der neugegliederte Arbeitsberichtes des Institutes, dessen Inhalt in „National" und 
„Regional” unterteilt wurde, um unser Engagement in Wolfsburg und der Region transparenter zu 
machen. 

Im vergangenen Jahr wäre Heinrich Heidersberger, Fotograf, Künstler, Chronist und Ehrenbürger 
der Stadt Wolfsburg, 110 Jahre alt geworden. Der Oberbürgermeister Klaus Mohrs legte aus 
diesem Anlass im Juni einen Kranz an dessen Grab nieder. 

Zugleich existiert das Institut Heidersberger mit Unterstützung der Stadt Wolfsburg seit 14 Jahren. 
Im dritten Jahr beschäftigen wir nun ebenfalls mit Hilfe der Stadt Wolfsburg junge Menschen in 
Form des freiwilligen sozialen Jahres Kultur (FSJ) und geben ihnen eine Orientierung für ihr 
Berufsleben. 

In acht Ausstellungen national-international und fünf weiteren in der Region wurden Werke von 
Heinrich Heidersberger gezeigt. Heidersbergers Aufnahmen von Wolfsburg waren integraler 
Bestandteil der ersten Ausstellung des neuen Direktors des Kunstmuseums, Ralf Beil, mit dem 
Titel „Wolfsburg Unlimited - Eine Stadt als Weltlabor“. Am Weitesten reisten die Aufnahmen von 
Heinrich Heidersberger an Bord des Kreuzfahrtschiffes MS Europa 2 nach Kuba. 

Neben eigenen Veranstaltungen, vielen Führungen und Vorträgen baute das Institut die 
Kooperationen mit den wichtigsten Kulturinstitutionen in Wolfsburg aus. Besonders freut uns, dass 
wir die IG Metall Wolfsburg als neuen Partner gewinnen konnten. 

Das Jahr 2016 war geprägt von der vorläufigen Haushaltsführung der Stadt Wolfsburg und von 
einer Neufestlegung der Umsatzsteuer, die unsere Leistungsfähigkeit seither beeinträchtigt. Dies 
betraf sowohl inhaltliche wie strategische Aufgaben. Wir hoffen, diese Zeit ohne weitere 
Einschränkungen überstehen zu können. 

In diesem Sinne sehen wir in die Zukunft und wünschen viel Spaß bei der Lektüre des Berichtes. 

 

 

Bernd Rodrian	 	 	 	 	 	 Benjamin Heidersberger 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Ausstellung Augen auf! - 100 Jahre Leica Fotografie 
                   Westlicht, Wien / Österreich 
                   4. Dezember 2015 bis 21. Februar 2016 

                   Kunstfoyer Versicherungskammer, München 
                   9. März bis 5. Juni 2016 

                   Kunsthalle St.-Peters-Abtei, Gent / Belgien 
                   17. Juni bis 21. August 2016 

Seit Herbst 2014 tourt die Ausstellung „Augen auf! - 100 Jahre Leica Fotografie“ durch Europa. 
Nach einer Station in Wien wurde sie 2016 in München und in Gent / Belgien gezeigt. 

Sie beleuchtet in sechzehn Kapiteln Aspekte der Kleinbildfotografie, die sich von journalistischen 
Strategien über dokumentarische Ansätze bis hin zu freien künstlerischen Positionen erstrecken. 
Sie verdeutlicht erstmals aus kunst- und kulturgeschichtlicher Perspektive, wie sich das 
fotografische Sehen im 20. Jahrhundert durch das Leica Kleinbild verändert hat. Mehr als 300 
Fotografien aus internationalen Sammlungen und Museen sowie Zeitschriften und bedeutende 
Fotobücher belegen die unterschiedlichen Aspekte der Leica Fotografie. 

In der Ausstellung präsentierte das Kunstfoyer München Arbeiten von international renommierten 
Leica Fotografen wie Alexander Rodtschenko, Henri Cartier-Bresson, Robert Capa, Christer 
Strömholm, Bruce Davidson, F.C. Gundlach, Fred Herzog, Robert Lebeck, William Eggleston, Will 
McBride, Paolo Roversi, René Burri, Thomas Hoepker, Bruce Gilden, Mark Cohen, Nobuyoshi 
Araki und von Heinrich Heidersberger. 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Foto: David von Becker
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Ausstellung Thinking in Algorithms 
                   Galerie Scheublein + Bak, Zürich / Schweiz 
                   22. September 2016 – 25. Februar 2017  

Die Ausstellung „Thinking in Algorithms" widmete sich ganz der algorithmischen Fotografie. Mit 
dem Fokus auf seltene Vintage-Werke von Pionieren der kybernetischen Kunst aus den 1950er 
und 1960er Jahren erforschte die Ausstellung eine einflussreiche Zeit. Hierzu zählten die 
Ausstellungen “Neue Tendenz 4" in Zagreb (1968/69), "Generative Fotografie" im Kunsthaus 
Bielefeld (1968) und "Cybernetic Serendipity" im ICA London (1968). Es erschienen neue 
Technologiezeitschriften mit Computerkunst wie "Bit International" (1968-73) und "Leonardo" (ab 
1968).  

Die Galerie Scheublein + Bak stellte in der Ausstellung "Thinking in Algorithmen" die Pioniere einer 
jüngeren Generation von Computerkünstlern gegenüber, die mit der digitalen Technik vertraut sind 
und die den Austausch zwischen Wissenschaft und Kunst geschickt fortsetzen.  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Ausstellung Heinrich Heidersberger Rhythmogramme 
                   HOLTHOFF-MOKROSS Galerie, Hamburg 
                   Sommersalon 2016	   
Im Rahmen des jährlichen Sommersalons der HOLTHOFF-MOKROSS Galerie in Hamburg zeigte 
das Institut Heidersberger eine Auswahl der Rhythmogramme von Heinrich Heidersberger. 

Als der Künstler sich Ende der 1920er Jahre in Paris für die Photographie als sein bevorzugtes 
künstlerisches Medium entschied, wurden Photographen noch Lichtbildner genannt - eine 
Bezeichnung, die für Heidersberger in besonderem Maße passend erschien. Denn zeitgleich mit 
den Auftragsarbeiten für namhafte Architekten der Braunschweiger Schule, die insbesondere seine 
Lichtführung schätzten, begann er sich Anfang der 1950er Jahre der Aufzeichnung einer 
Lichtquelle in Bewegung zu widmen. Er war fasziniert von der Idee, das Licht selbst zum Objekt 
werden zu lassen. 
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Ausstellung 	 Inszenierung des Fortschritts (Teil 2: EDV) 

                    Vintage Computing Festival Berlin (VCFB),  
	 Humboldt-Universtität zu Berlin 
                    14. bis 15. Oktober 2016   

 Technik Salon, Leibniz Universität, Hannover 
	 24. November 2016 

Zu Beginn der 1960er-Jahre begann die Elektronische Datenverarbeitung (EDV) die Arbeitsabläufe 
in den Verwaltungen großer Firmen massiv zu verändern. Ganz neue Geräte hielten Einzug in die 
Büros. Anfangs drehten sich Magnetbänder in Rechenzentren und Lochkarten-Geräte ratterten in 
den gerade eingeführten Großraumbüros. Diese Maschinen wurden von Herren in weißen Kitteln 
überwacht. Damen, die zuvor Schreib- oder mechanische Rechenmaschinen bedienten, tippten 
nun fleißig Daten in Geräte, die nun Terminals genannt werden. 

Zu jener Zeit arbeitete der Fotograf Heinrich Heidersberger als Architektur-, Werbe- und 
Industriefotograf u.a. für Firmen wie Volkswagen, Krupp, Jenaer Glas, Osram, Siemens, Aral, der 
Gothaer Versicherung oder den Vereinigten Elektrizitätswerke Westfalen (VEW). 

In einer kleinen Ausstellung von Schwarzweiß- und Farbaufnahmen wurden die in der 
Architekturfotografie Heidersbergers eher beiläufig zu findenden Rechenzentren, Computer und 
Büromaschinen der 1960er- und 1970er-Jahre gezeigt.  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Ausstellung Gallery Weeks: Kunst an Bord 

                   MS Europa 2, Havanna 
                   24. Oktober bis 06. November 2016 

Die Galerie „Dear Photography“ aus Hamburg präsentierte Auszüge der Serie „MS Atlantic“ von 
1954 an Bord des größten Kreuzfahrtschiffes der Welt, der MS Europa 2. 

Vor 62 Jahren war Heinrich Heidersberger als Fotograf an Bord des Kreuzfahrtschiffes von New 
York nach Havanna. 2016 waren seine Bilder wieder unterwegs zu den Ursprungsorten.  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Messe Paris Photo 2016 
           Galerie Scheublein + Bak, Grand Palais, Paris / Frankreich 
           10. bis 13. November 2016   

Vom 10. bis 16. November fand die bedeutendste Messe für Fotografie der Welt zum 20. Mal 
mitten in Paris statt. Dort präsentierte die Züricher Galerie „Scheublein und Bak“ eine seltene 
Auswahl von Heidersbergers Rhythmogrammen.  

Die Galerie zeigte auf ihrem Stand die Pioniere der analogen Computerkunst und Fotografie der 
1950er und 1960er Jahre. Das historische Werk von Heinz Hajek-Halke, Herbert W. Franke, 
Heinrich Heidersberger, Gottfried Jäger, Pierre Cordier und Karl Martin Holzhäuser standen neben 
der digitalen kameralosen Fotografie der zeitgenössischen Künstler wie Dan Holdsworth und 
Michael Reisch. 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Foto: Scheublein + Bak
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Ausstellung WOLFSBURG UNLIMITED - EINE STADT ALS WELTLABOR 
 Kunstmuseum Wolfsburg 
	 24. April 2016 – 11. September 2016 

Was ist eine Stadt? Was macht sie aus? Was kann sie sein? Diese Fragen hatte sich der Direktor 
des Kunstmuseums, Ralf Beil, nicht nur sich, sondern auch einem Kreis internationaler Künstler 
und Künstlerinnen gestellt, um Deutungen und Metamorphosen Wolfsburgs zu erkunden. Die 
Ausstellung spiegelte die Stadt im Museum und machte damit die „Stadt als Weltlabor“ erlebbar. 

In der Ausstellung war eine Nachbildung der Ausstellung „Haus Wolfsburg“ von Heinrich 
Heidersberger zu sehen, die 1972 anlässlich der Olympischen Spiele in München gezeigt wurde. 
Für die Ausstellung wurde das vom Künstler entworfene Präsentationssystem rekonstruiert und mit 
den Originalbildern ausgestattet. So konnten die Besucher die damalige Ausstellung nochmals 
erleben. 

Weitere Künstler der Ausstellung waren u.a. Franz Ackermann, Nevin Aladag, Christian Andersson, 
Peter Bialobrzeski, John Bock, Janet Cardiff / George Bures Miller, Christo, Don Eddy, Douglas 
Gordon, Peter Keetman, Anselm Kiefer, Pia Lanzinger, Eva Leitolf, Rémy Markowitsch, Marcel 
Odenbach, Arnold Odermatt, Nam June Paik, Antoine Pesne, Peter Roehr, Didier Rittener, Julian 
Rosefeldt, Werner Schroeter, Luc Tuymans, James Welling und Charles Wilp. 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Talk Wolfsburger Gespräche: Wolfsburg goes Olympia 
       Kunstmuseum Wolfsburg 
       18. August 2016 

Ein Highlight für Fotofreunde war der Gesprächsabend mit Bernd Rodrian im Kunstmuseum 
Wolfsburg. Gemeinsam mit Ralf Beil besichtigte er in der Ausstellung „Wolfsburg Unlimited“ 60 
Jahre Dokumentarfotografie und Fotokunst, von Peter Keetman und Heinrich Heidersberger über 
James Welling bis zu Peter Bialobrzeski und Eva Leitolf.  

Es ging um die Faszination, dem Medium Fotografie als Bildspur von Stadt und Welt 
nachzuspüren. Besondere Techniken und Inhalte waren ebenso Thema wie die Rolle der Fotografie 
insgesamt für Identität oder auch Kritik an einer (Stadt)Gesellschaft. 
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Matinée Roland Angst 
             Institut im Schloß Wolfsburg 
             19. Juni 2016 

Roland Angst – ein gebürtiger Schweizer, der in Berlin lebt – betreibt nach verschiedenen Studien 
der Architektur, Soziologie und Grafik sowie Tätigkeiten als Planer, Galerist und Verleger und 
selbständiger Grafikdesigner seit 2007 mit „only photography" einen Verlag und Ausstellungsraum 
für Fotografie und Fotobücher. Neben der europäischen und amerikanischen hat er sich vor allem 
auf die japanische Fotografie spezialisiert. 

2012 publizierte Angst mit „Shomei Tomatsu, Photographs 1951-2000“ einem umfassenden 
Bildband über das Werk des renommierten Fotografen, an dem Tomatsu selbst noch mitgearbeitet 
hat. Seitdem weiß Roland Angst, warum Shomei Tomatsu von nahezu allen japanischen 
Fotografen – einschließlich der im Westen wesentlich bekannteren Stars wie Nobuyoshi Araki oder 
Daido Moriyama – als „godfather” der japanischen Fotografie angesehen wird, zu dem alle 
Kollegen mit Hochachtung aufblicken. 

Die Matinée mit Roland Angst fand im Rahmen des Austauschprojektes „Face the World“ statt, 
das wir zusammen mit der „Städtischen Galerie Wolfsburg“ und dem „Toyohashi Museum of Art 
and History“ durchführen. 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Mitglieder – Kurzportrait             

Roland Angst  (Galerist, Sammler und Verleger)

1) Fotografieren Sie selbst beruflich oder privat?

Ich fotografiere vorwiegend privat, ab und an auch ein paar digitale Aufnahmen für
unsere Homepage.

2) Welches war Ihr erstes Motiv oder photographisches Projekt?

Architekturaufnahmen im Fotokurs in der 8. Schulklasse auf dem Gymnasium.

3) Welches Erlebnis im Zusammenhang mit der Photographie hat Sie besonders
geprägt?

Die Arbeit meines Vaters als Kameramann.

4) Welches photographische Projekt stellte die bislang größte Herausforderung
für Sie dar?

Jedes neue Buch ist eine Herausforderung.

5) Woran arbeiten Sie momentan?

Parallel an zwei Büchern mit einem japanischen und einem Fotografen aus Schweden.
Darüber hinaus habe ich vor zwei Jahren eine Serie mit Fotobüchern im kleineren
Format begonnen, mit einem davon bin ich ständig beschäftigt.

6) Welches photographische Projekt würden Sie gern umsetzen?

Eine umfassende Ausstellung zur Fotografie der Nachkriegszeit in Japan und den
Auswirkungen in Europa.

Foto: Rolf Großjohann
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Ausstellung Heidersberger & Heidersberger 
                   Galerie „culture-matters“ Hannover 
                   10 Juni bis 3. Juli 2016 

Die Rhythmogramme von Heinrich Heidersberger standen im Focus der Präsentation. Daneben 
wurde auch sein erstes Fadenpendel sowie umfangreiches historisches und aktuelles Filmmaterial 
zu den Rhythmogrammen und der Maschine präsentiert. Daneben war die algorithmische 
Klavierkomposition „Pentatonic Permutations" von Benjamin Heidersberger zu hören. 

Dem interessierten Hannoveraner Publikum bot sich am Eröffnungsabend durch Vorträge und 
Diskussionen ein tiefer Einblick in die Arbeitsweise von Heinrich Heidersberger. 

Dies ist der erklärte Auftrag der Galerie „culture-matters", die sich seit 2006 leidenschaftlich für 
schöpferische Inspiration und Kunst engagiert. Sie eröffnet dabei ausgewählten Künstlern eine 
Plattform für die Präsentation aktueller Werke, Projekte und Ideen. In regelmäßigen privaten 
Ausstellungen erhalten Kunstinteressierte und Sammler die Gelegenheit für die unmittelbare 
Begegnung mit Künstlern und Werken.  
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Ausstellung 	Landschaft: geprägt 
                   	Ringelheimer Mausoleum, Salzgitter-Ringelheim 
                   	3. bis 11. September 2016 

Im Rahmen der Kunst- und Kulturinitiative „Kunst im Ringelheimer Mausoleum“ des Bürgervereins 
Ringelheim e.V. zeigte die Braunschweiger Landschaft e.V. Fotografien aus Ihrer Sammlung. 

„Die Sammlung richtet das Augenmerk hauptsächlich auf die außerstädtische Kulturlandschaft und 
thematisiert bewusst die Erkenntnis, dass Natur schon lange nicht mehr in ihrer ursprünglichen 
Form existiert. Die Landschaft wird seit Jahrhunderten von den Spuren agrarwirtschaftlicher und 
industrieller Eingriffe geprägt. Der Begriff ‚Kulturlandschaft‘ trägt diesen Eingriffen durch den 
Menschen und dem Wechsel gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Ordnung Rechnung. Für diese 
Ausstellung wurden Fotografien ausgewählt, die das Gesicht der Braunschweigischer Landschaft 
besonders sensibel und treffend portraitieren.“ 

Teilnehmende Fotografen waren Uwe Brodmann, Andreas Greiner-Napp, Heinrich Heidersberger, 
Heinrich Riebesehl, Klaus Wefringhaus und Christa Zeißig.   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Ausstellung 	Wie man eine Stadt entwickelt -  
 Planen, bauen und wohnen in Wolfsburg 1960 und heute  
             Stadtmuseum Wolfsburg  
            	 27. Oktober 2016 - 22. Januar 2017 

Anfang der 1960er Jahre hatte die Entwicklung Wolfsburgs eine neue Dimension erreicht. 
Siedlungsgebiete nördlich des Mittellandkanals und der südliche „Trabant“ Detmerode sollten den 
dringend benötigten Wohnraum schaffen. Mit innovativen Lösungen und Architekturformen wurde 
ein hoher qualitativer Anspruch verfolgt. „Wie wohnte man damals und wie wohnt man heute? - 
Wo finden sich überraschende Gemeinsamkeiten?“ 

Die Ausstellung zeigte unter anderem auch von Fotografien Heidersbergers, die die Ansprüche der 
damaligen Zeit dokumentierten.   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Foto: Gerhard Heidersbereger
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Ausstellung Ägyptische Komödie. Marionettentheater von Harro Siegel 
                   Städtisches Museum, Braunschweig 
                   27. November 2016 bis 12. Februar 2017  

Das Städtische Museum zeigte im Altstadtrathaus Braunschweig eine Ausstellung zur 
Marionettenspielkunst in Braunschweig.  

Die Ausstellung erzählte die Geschichte von Harro Siegel (1900 - 1985), der von 1947 bis 1964 in 
Braunschweig an der späteren HBK Puppenspiel lehrte. Er gehörte zu den Künstlern, die 
nachhaltig das gängige, von Theodor Storm in „Pole Poppenspäler“ beschriebene Bild des 
fahrenden Marionettentheaters aufbrachen, und dem modernen Marionettenspiel des 20. 
Jahrhunderts den Weg bereiteten.  

Heinrich Heidersberger, der in seiner Braunschweiger Zeit eng mit Haro Siegel befreundet war, 
fotografierte eine Vielzahl von Marionetten und Aufführungen Siegels, die nun erstmals gezeigt 
wurden. 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Workshop Feel the Spirit 
                 Aktionstag der Evangelischen Kirche, Autostadt 
                 6. Dezember 2016 

Unter dem Oberthema „Mitschöpfer Mensch. Arbeit neu entdecken“ lud die Evangelische 
Landeskirche Hannovers Wolfsburger Auszubildende zu einem Aktionstag ein. In 
unterschiedlichsten Workshops sollte die Freude am Beruf vermittelt werden, dem Martin Luther 
Bedeutung und Gestaltungskraft gegenüber dem geistlichen Beruf gab. 

Im Workshop des Institutes diente Heinrich Heidersbergers Wolfsburg-Bildband von 1963 als 
Ausgangspunkt. Er zeigt ein junges, aufstrebendes Wolfsburg, eine moderne Stadt mit jungen 
engagierten Menschen, die ihre Arbeit verband und das Ziel, ihre Stadt zu gestalten.  

Die jugendlichen Teilnehmer untersuchten an Hand dieser historischen Bilder, wie sich das 
Stadtbild, das Leben und die Arbeit seither verändert haben. Dabei stellten sie ihre eigenen Bilder 
den Aufnahmen Heidersbergers gegenüber.  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Foto: Antonia Krug



 

Jury Hannover Shots 
        HannoverStiftung, Hannover 
        13. Dezember 2016 

Der in Berlin lebende iranisch-stämmige Fotograf Maziar Moradi hat das Stipendium „Hannover 
Shots" für künstlerisch-dokumentarische Fotografie der „HannoverStiftung“ erhalten. Das mit 
10.000 Euro dotierte Stipendium wird alle zwei Jahre ausgeschrieben und 2017 zum dritten Mal 
vergeben. Moradi konnte sich gegen 100 Mitbewerber aus ganz Deutschland durchsetzen.  

Der Stipendiat wird eingeladen, sich über ein Jahr lang anhand eines selbst gewählten Themas 
fotografisch mit der Landeshauptstadt Hannover auseinanderzusetzen. Die Ergebnisse werden in 
einer Ausstellung im Frühjahr 2018 in der hannoverschen Galerie für Fotografie (GAF) präsentiert. 

Zur Jury gehörten neben Bernd Rodrian, Prof. Karen Fromm (FH Hannover), Ulrike Schneider 
(Niedersächsische Sparkassenstiftung), Prof. Roman Bezjak (FH Bielefeld) und Anja Römisch 
(HannoverStiftung).  

!27



Jahresbericht 2016 / regional

 

Kooperation IG Metall Wolfsburg 

Als Engagement in der Region hat das Institut Heidersberger im Jahr 2016 eine Kooperation mit 
der IG Metall Wolfsburg begonnen. 

Von vergünstigten Einkaufsmöglichkeiten für IG Metall Mitglieder ausgehend wird die Kooperation 
2017 auf Vermittlungsangebote ausgeweitet. 
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Aktion GRÜNER SALON 
           Schloß Wolfsburg 
           11. August 2016 

Vor einem Jahr feierte das Schloßfest der grüne Salon Premiere. Der Erfolg war so groß, daß auch 
dieser 2016 als gemeinsame Aktion aller Schloßinstitutionen stattfand. 

Mit dem Fest dankten alle Einrichtungen (Institut Heidersberger, Kunstverein Wolfsburg, 
Stadtmuseum Schloss Wolfsburg, Städtische Galerie Wolfsburg und Café & Restaurant 
Schlossremise) den zahlreichen Unterstützern der Schlosskultur. 

Aktion Advent im Schloß 
           Schloß Wolfsburg 
           3.und 4. Dezember 2015 

Zur festen Tradition gehört mittlerweile die Teilnahme des Institutes während des jährlichen Festes 
„Advent im Schloß“.  

Das Institut Heidersberger gastierte 2016 zum ersten Mal im Adventsmarkt im Gartensaal des 
Schloßes und erfreute sich grossen Zuspruchs.  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Foto: Bernd Rodrian
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Buchpräsentation Baukunst im Archiv - Die Sammlung der Akademie der Künste,  
         Akademie der Künste, Berlin 
                   	         13. November 2016 

Seit dem Gründungsjahr 1696 waren Baumeister Mitglieder der Akademie der Künste in Berlin. 
Doch erst unter dem Nachkriegspräsidenten der West-Berliner Akademie Hans Scharoun wurden 
Architektennachlässe in das Archiv aufgenommen. In der vorliegenden Publikation wird zum ersten 
Mal ein Gesamtüberblick über die Archive von Architekten, Ingenieuren, Landschaftsarchitekten, 
Architekturfotografen und -kritiker vorgelegt, die im Baukunst Archiv überliefert sind.  

Alle 71 Archive und 80 Sammlungen werden mit Kurzbiografien der Urheber, Beschreibung der 
Bestände und zahlreichen Abbildungen vorgestellt. Die Baugeschichte wird somit umfassend und 
facettenreich dokumentiert. Baukunst im Archiv präsentiert eine Auswahl von dokumentierenden 
Werken aus den Bereichen Fotografie, Zeichnung und Modellbau. Im Buch sind Aufnahmen von 
Heinrich Heidersberger zu sehen. 
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Resonanz Publikationen 

Auch im letzten Jahr wurden Aufnahmen von Heidersberger in zahlreichen Kunst- und 
Wissenschaftspublikationen verwendet. Die wichtigsten sind hier der Bildband zur Retrospektive 
von Peter Keetman, die Übersicht der Baukunstsammlung der Akademie der Künste in Berlin und 
der Analyse zur Stadt der Moderne der ETH Zürich.  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Resonanz Presse / Social Media / Internet 

Resonanz Soziale Medien 

Resonanz heidersberger.de 

Presseartikel national international

Tagespresse 23 19

Fachpresse 7 0

Total 30 19

Freunde auf Facebook 2015 2016

Dezember 1085 1221

Besuche auf 
www.heidersberger.de

2015 2016

Januar 1.669 1.474

Februar 1.470 1.442

… … …

November 1.541 2.833

Dezember 1.559 3.322

Total 17.350 19.522
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Resonanz Pressespiegel 

Frühjahr 2016 Kunstmagazin Weltkunst: „Keiner hat die Stadt so in Szene gesetzt wie er…In 
Heidersbergers Bildern scheint immer die Sonne – als Julius Shulman von Wolfsburg blickt er vom 

Rathausdach auf die Architektur der Stadt…..“ 

18. August 2016, Wolfsburger Nachrichten: „…unvergleichlch sind seine Bilder dieser Stadt. Eine 

Chronik.“ 

August 2016 Kunstmagazin Weltkunst: „Vor dem Sturm…seine (Heidersberger) Aufnahmen aus 
der vorrevolutionären Zeit, erscheinen heute wie ein Blick zurück und vielleicht nach vorn. Quo 
vadis, Kuba?“ 
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Über das neue Zivilschutzkonzept
wird viel diskutiert. Hessen sieht
sich für Katastrophenfälle gerüstetet.
Rhein-Main-Zeitung, Seite 29

Sicherheits- und Vorsorgekonzepte
beherrschen Hamster perfekt.
Was können wir von ihnen lernen?
Deutschland und die Welt, Seite 7

Der Filmkünstler Wael Shawky
erzählt die Geschichte der Kreuz-
züge aus arabischer Sicht – als
Marionettentheater. Feuilleton, Seite 9

Das deutsche Olympiateam
genießt bei der Rückkehr in
Frankfurt nicht nur den „Walk of
Fame“. Sport, Seite 28

Viele Ehrenamtliche in Ansbach
machten nach dem islamistischen
Attentat weiter. Doch Fragen
bleiben. Politik, Seite 3

13 deutsche Banken werden von
einem mysteriösen Trojaner
heimgesucht. Der Trick kann viele
Kunden treffen. Finanzen, Seite 23

Auf Schlimmstes vorbereitet

Plansch

V on den Türkischstämmigen, die
schon lange in Deutschland le-

ben, erwarten wir, dass sie ein hohes
Maß an Loyalität zu unserem Land ent-
wickeln“ – ein solcher Satz aus dem
Munde einer Bundeskanzlerin hätte
noch vor zwei Jahrzehnten zu einem
weit größeren Aufschrei geführt, als er
jetzt zu hören ist. Selbst die Forde-
rung, Kinder mit ausländischen Wur-
zeln sollten möglichst schnell und gut
Deutsch lernen, galt damals in linken
Kreisen als kryptofaschistische Men-
schenrechtsverletzung. Denn seiner-
zeit sollte das den Gesellschaftsinge-
nieuren allzu deutsche Wesen noch
am Multikulturalismus genesen.

Dessen Scheitern ist inzwischen in
allen größeren deutschen Städten zu
besichtigen. Viele Irrungen und Wir-
rungen in der Ausländerpolitik und
eine Leitkulturdebatte später scheint
sich endlich die Ansicht durchgesetzt
zu haben, dass die entstandenen Paral-
lelgesellschaften nicht dadurch am
Wachsen und Verfestigen gehindert
werden können, dass sich die autoch-
thonen Deutschen an die dort herr-
schenden Gesetze und Gebräuche an-
passen. Die mit der Einwanderung ei-
ner großen Zahl von Menschen aus un-

terschiedlichen Kulturkreisen unver-
meidlich verbundenen Probleme und
Konflikte sind vielmehr nur dann be-
wältigbar, wenn die Migranten die
Grundwerte und Grundregeln des
deutschen Gemeinwesens akzeptie-
ren. Wer das nicht will, der hat in
Deutschland nichts zu suchen, insbe-
sondere dann nicht, wenn hinter die-
ser Weigerung eine Verachtung des
westlichen Wertegebäudes oder gar sei-
ne aktive Bekämpfung stehen.

Die Loyalitätserwartung der Kanzle-
rin wird, schon weil auch mancher
deutsche Politiker eine entsprechende
Prüfung fürchten müsste, keine prakti-
schen Folgen haben. Merkels Satz ist
aber ein weiteres, richtiges Zeichen da-
für, dass dieser Staat von seinen Einge-
bürgerten mehr verlangt, als nur auf
dem Papier Deutsche zu sein. Einem
Stück Papier werden in der Integrati-
onspolitik jedoch noch immer magi-
sche Kräfte zugesprochen: dem deut-
schen Pass – aber nur dann, wenn er
von einem ausländischen Pendant be-
gleitet wird. Die CSU, die nicht an den
Zauber des „Doppelpasses“ glaubt, ver-
langt seine Abschaffung. Eher aber ge-
hen SPD, Grüne und Linkspartei zu-
sammen durch ein Nadelöhr, als dass
sie auch noch vom Glauben an diesen
Mythos lassen. Und auch Merkel will
es in der Loyalitätsfrage wohl nicht
übertreiben, weder in der Koalition
noch bei den Türkischstämmigen.

camp. FRANKFURT, 23. August. Russi-
sche Sportler bleiben von den Paralympi-
schen Sommerspielen vom 7. bis 18. Sep-
tember in Rio de Janeiro ausgeschlossen.
Der Internationale Sportgerichtshof (Cas)
wies am Dienstag den Einspruch des russi-
schen nationalen paralympischen Komi-
tees gegen seine Suspendierung durch das
Internationale Paralympische Komitee
(IPC) zurück. Der Cas teilte mit, das IPC
habe „im Rahmen seiner Regeln und ange-
messen“ gehandelt. Im Zuge der unabhän-
gigen Doping-Ermittlungen zu den Winter-
spielen von Sotschi 2014 durch den kanadi-
schen Sportrechtler Richard McLaren wa-
ren auch umfangreiche und systematische
Manipulationen im russischen Behinder-
tensport zutage getreten. (Siehe Sport.)

Flachseetaucher – Wer nur über das Wetter redet, der hat
nicht viel zu sagen, aber darf sich zumindest in diesen Tagen
wie ein Fisch im Hauptwasserstrom fühlen, da alle über das
Wetter reden, über die Sonne also, die uns hinaustreibt ans
Wasser – was in den meer- und seelosen Regionen des Landes

leider nur heißt: ins Freibad. Dorthin, wo selbst Österreicher
nicht mehr Eintritt zahlen müssen als wir (Seite 7) und wo
sogar VW-Mitarbeiter im Turbulenzenstrudel (Seite 3) etwas
Freude finden mögen, wenn sie im VW-Bad baden gehen, wie
sonst nur die deutschen Schwimmer bei Olympia.   Foto Heidersberger

Nach dem Anschlag

Puppen vor Aleppo

Die Gefahr aus Osteuropa

Willkommen zu Hause

Ausschluss Russlands
von Paralympics bestätigt

elo. BERLIN, 23. August. Die Innenmi-
nister Deutschlands und Frankreichs wol-
len im Kampf gegen den Terrorismus
noch enger zusammenarbeiten und die
Sicherheitskooperation in der Europäi-
schen Union verbessern. Thomas de Mai-
zière und Bernard Cazeneuve formulier-
ten am Dienstag in Paris unter anderem
das Ziel, für die Sicherheitsbehörden bes-
sere Möglichkeiten zu schaffen, gegen Ter-
roristen zu ermitteln, wenn diese sich mit
verschlüsselter Kommunikation verstän-
digen. In einer gemeinsamen Erklärung
der beiden Minister heißt es: „Verschlüs-
selte Kommunikation zwischen Terroris-
ten stellt eine Herausforderung für die Er-
mittlungsarbeit dar.“ Der Schutz der digi-
talen Privatsphäre durch leistungsfähige
Verschlüsselungssysteme soll dabei aber

nicht vermindert werden. Eine Einschrän-
kung der Verschlüsselung ist ausdrücklich
nicht das Ziel der Regierungen in Berlin
und Paris.

De Maizière und Cazeneuve wollen er-
reichen, dass alle Anbieter von Kommuni-
kationsdiensten denselben Verpflichtun-
gen zur Zusammenarbeit mit Sicherheits-
behörden unterliegen. Das soll unabhän-
gig davon gelten, ob es sich um Telekom-
munikationsdienste handelt oder um in-
ternetbasierte Angebote. Auch soll diese
Verpflichtung unabhängig vom rechtli-
chen Sitz des Anbieters gelten, heißt es in
der Erklärung der beiden Minister. Sie for-
derten die EU-Kommission auf, zu prü-
fen, ob hierzu ein Regelungsvorschlag vor-
gelegt werden könne. Immer häufiger
sind die Sicherheitsbehörden damit kon-

frontiert, dass Terroristen verschlüsselt
kommunizieren. Die Möglichkeiten, sol-
che Kommunikation zu verfolgen, sind
nicht zuletzt technisch eingeschränkt.
Hierzu plant die Bundesregierung schon
länger die Einrichtung einer „Zentralstel-
le für Informationstechnik im Sicherheits-
bereich“, die zum Beispiel die Fähigkeit
verbessern soll, Whatsapp-Kommunikati-
on zu entschlüsseln.

Die beiden Innenminister kündigten zu-
dem an, den Schutz der Außengrenzen
der EU zu verstärken, indem beide Län-
der zusammen fast 400 Personen für eine
Grenz- und Küstenschutzagentur bereit-
stellen. Sie forderten, noch in diesem Jahr
müsse es zu einer politischen Einigung
über ein Ein- und Ausreiseregister der
EU kommen. (Kommentar Seite 8.)
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S o kann man sich täuschen. Jahre-
lang hatte der französische Öko-

nom Thomas Piketty Zahlen über Ver-
mögen und Renditen zusammengetra-
gen. 700 Buchseiten füllte er damit,
das Werk wurde in den Vereinigten
Staaten ein Bestseller. Denn Piketty
zog aus seinen Daten eine Folgerung,
die ihn berühmt machte: Die Kapital-
besitzer häuften von Generation zu
Generation immer mehr Geld an, wäh-
rend der Rest der Welt zurückbleibe.
Als „r>g“ wurde diese Feststellung pro-
minent, denn Piketty hatte eine Prä-
misse: Die Kapitalrenditen müssten
größer sein als das Wirtschaftswachs-
tum – und das sei doch meistens der
Fall. Weil der Professor zu Steuererhö-
hungen als Gegenmittel riet, wurde
sein Buch rund um die Welt zu einer Bi-
bel der Linken. Das Problem: Pikettys
Folgerung ist so nicht richtig. Doch
das ist vielen Leuten egal. Zu vielen.

Der Ökonom selbst hat seine These
längst relativiert. Plötzlich sollte sein
Satz nur noch für die Zeit vor dem Ers-
ten Weltkrieg gelten – so schrieb er es,
nachdem er die harsche Kritik anderer
Ökonomen nicht widerlegen konnte.
Im Internationalen Währungsfonds
hat ein Wissenschaftler trotzdem gera-
de ein weiteres Mal die Zahlen der ver-
gangenen Jahre analysiert und festge-
stellt: Es gibt keine Hinweise darauf,
dass die moderne Wirtschaft tatsäch-
lich so funktioniert wie von Piketty be-
hauptet. Vielleicht überschätzt der
Franzose die Fähigkeit der Erben, ihr
Vermögen zusammenzuhalten. Viel-
leicht sind die Steuern schon hoch ge-
nug. Vielleicht hat er etwas anderes
übersehen. Sicher ist: Seine These er-
klärt in der Gegenwart nichts.

Das hätte man früh wissen können –
wenn man rechtzeitig auf die Kritiker
gehört hätte. Wirtschaftsminister Sig-
mar Gabriel zum Beispiel wusste Be-
scheid. Ein paar Monate nachdem Pi-
kettys Buch erschienen war, lud er den
Professor nach Berlin ein. „Ihrem Ren-
ditegesetz wird der Vorwurf gemacht,
dass es nicht der Realität entspreche“,
sagte Gabriel damals. Schlimm fand er
das nicht. Gabriel erzählte von SPD-
Gründer Ferdinand Lassalle und sei-
nem „ehernen Lohngesetz“: Der Kapi-
talismus drücke alle Löhne ans Exis-
tenzminimum. Das stimmt nicht. Also
könne es Piketty gleichgültig sein, ob
es Kritik an seiner Folgerung gebe, sag-
te Gabriel, solange das Buch eine poli-
tische Bewegung auslöse.

So wie der SPD-Vorsitzende schei-
nen viele zu denken: Ob die Zahlen
stimmen oder nicht, ist egal. Hauptsa-
che, man kann sie für die eigenen poli-
tischen Zwecke einspannen. „Die Sche-
re zwischen Arm und Reich geht auf“:
Dieser Satz muss einfach wahr sein,
sonst taugt er nicht als Hebel, um Steu-
ererhöhungen und neue Wohltaten zu
fordern. Da werden Zahlen selektiv
präsentiert und Statistiken umgedeu-
tet – so lange, bis die Armut möglichst
groß wirkt. Viele Bürger trauen den ge-
beugten Statistiken, sie hören ja so oft
von der aufgehenden Schere. Die Wir-

kungen sind fatal. Mit ihrer eigenen
wirtschaftlichen Lage sind die Deut-
schen zwar so zufrieden wie selten.
Aber für die Zukunft des Landes sehen
sie schwarz.

Nicht nur Politiker beugen Zahlen.
Die Hilfsorganisation Oxfam zog
Spott auf sich, als sie behauptete, die
62 Reichsten der Erde besäßen so viel
Vermögen wie die Hälfte der Weltbe-
völkerung – Tendenz: immer unglei-
cher. Oxfams Zahlenbasis war für die-
se Interpretation nicht zu gebrauchen.
Armutsfachleute der Entwicklungs-
bank Weltbank und anderer Organisa-
tionen wissen: Das Gegenteil ist rich-
tig. In den vergangenen Jahren ist es ge-
rade den Ärmsten der Welt immer bes-
ser gegangen.

Glaubt man dem jährlichen Armuts-
bericht des Paritätischen Wohlfahrts-
verbands, steht die Bundesrepublik je-
des Jahr wieder kurz vor der Armuts-
katastrophe – zu verhindern dadurch,
dass der Staat noch mehr Geld in die
Armutsbekämpfung steckt. Also auch
in die Mitglieder dieses Spitzenverban-
des der Freien Wohlfahrtspflege.

Dabei ist nicht alles falsch, was die
Wohlfahrtsindustrie sagt. Während
die weltweit Ärmsten ihrer Armut all-
mählich entkommen, stagnieren die
Einkommen der Unter- und Mittel-
schicht in vielen Industrieländern seit
Jahren. Deshalb wird der Abstand zwi-
schen den Einkommen von Armen
und Reichen vielerorts tatsächlich grö-
ßer. In Deutschland sorgt staatliche
Umverteilung dafür, dass die Ungleich-
heit im internationalen Vergleich rela-
tiv klein bleibt. Allerdings gilt auch:
Für Kinder aus prekären Verhältnissen
bleibt der Aufstieg schwierig.

Umso wichtiger wäre es, die Situa-
tion richtig zu betrachten. Selten ist zu
hören, dass sich in Deutschland die
Schere zwischen Arm und Reich seit
zehn Jahren gerade nicht weiter öff-
net. Vielmehr näherten sich die Ein-
kommenskurven einander an, und die
Arbeitslöhne stiegen schneller als die
Kapitalerträge. Und das nicht, weil der
Staat höhere Steuern verlangt oder
mehr Sozialhilfe verteilt hätte. Die
Trendwende begann nach den Agen-
da-Reformen von Gerhard Schröder –
weil damals viele Arbeitslose eine
neue Stelle fanden.

Es wäre eine Chance gewesen, aus
Deutschlands Erfolg Lehren zu zie-
hen. Doch die Aussage passte nicht ins
Bild vieler Akteure der Wohlfahrts-
industrie. Ein Trick musste her. Jetzt
wird Ungleichheit in Deutschland
nicht mehr mit dem Jahr 2005 vergli-
chen, sondern mit 2000 oder 1980.
Endlich geht die Schere zwischen Arm
und Reich wieder auf.

F.A.Z. FRANKFURT, 23. August. Die
Türkei hat ihre Angriffe auf Stellungen
der Dschihadistenmiliz „Islamischer
Staat“ (IS) sowie kurdischer Milizen im
Norden Syriens am Dienstag fortgesetzt.
Auf vier IS-Ziele im nordsyrischen
Dscharablus seien 40 Geschosse abgefeu-
ert worden, berichtete der türkische Sen-
der NTV am Dienstag unter Berufung auf
das Militär. Zuvor waren mehrere Mörser-
granaten und Raketen aus Syrien in den
türkischen Grenzorten Karkamis und Ki-
lis eingeschlagen. Der Beschuss der kurdi-
schen Stellungen in Syrien in der Nacht
zum Dienstag erfolgte nach kurdischen
Angaben in der Region um Manbidsch,
rund 20 Kilometer von der türkischen
Grenze entfernt. (Siehe Seite 2.)

cag./bin. HAMBURG/HANNOVER, 23.
August. Der Machtkampf zwischen Volks-
wagen und zwei Zuliefererfirmen ist been-
det. Der Autobauer und die beiden Unter-
nehmen der Prevent-Gruppe einigten sich
am Dienstag in Wolfsburg nach 20 Stun-
den dauernden Verhandlungen auf ein
Ende des tagelangen Streits, der bei VW
zu einem teilweisen Produktionsstopp ge-
führt hatte. Über die Details der Einigung
vereinbarten die Konfliktparteien Vertrau-
lichkeit, Details sickerten dennoch durch.
So soll VW keinen Schadenersatz für die
entstandenen Verluste fordern. „Die Liefe-
ranten nehmen die Belieferung von Volks-
wagen kurzfristig wieder auf“, hieß es in
der gemeinsamen Mitteilung.

Die Produktion könnte von Beginn kom-
mender Woche an wieder normal laufen,

hieß es bei VW. Die betroffenen Standorte
bereiteten die Wiederaufnahme der Pro-
duktion vor, das Thema Kurzarbeit dürfte
sich für die Werke in Emden, Wolfsburg,
Kassel und Zwickau somit rasch erledi-
gen. Ein Sprecher des VW-Werks Kassel-
Baunatal sagte, am Donnerstag werde die
volle Kapazität wieder erreicht. In Kassel
werden die Getriebe gefertigt, die auf Zu-
lieferungen der ES Automobilguss ange-
wiesen sind.

Nach der Einigung forderten Unions-Po-
litiker eine Untersuchung der Kurzarbei-
terregelung. „Wir können nicht einfach
zur Tagesordnung übergehen“, sagte der
stellvertretende Vorsitzende der Unions-
Bundestagsfraktion Michael Fuchs (CDU).
„Es kann nicht sein, dass ein Großkon-
zern in einer solchen Situation Kurzarbei-

tergeld beantragt und sich damit offen-
sichtlich gute Chancen ausrechnet.“ Der
arbeitsmarktpolitische Sprecher der Uni-
on, Karl Schiewerling (CDU), äußerte:
„Kurzarbeitergeld darf nicht als Finanzie-
rungsinstrument bei wirtschaftlichen
Machtspielen zwischen Unternehmen
missbraucht werden. Zwei streiten sich,
und die Folgen tragen Dritte – das geht
nicht.“ Beim VW-Zulieferer ES Automo-
bilguss fürchten die Beschäftigten um die
Zukunft des Standortes. Auf Seiten des Be-
triebsrats hieß es, den Mitarbeitern sei un-
klar, ob die Lieferverträge mit Volkswa-
gen über 2018 hinausgingen. Die IG Me-
tall kritisierte, dass die Beschäftigten in
dem Machtkampf instrumentalisiert wor-
den seien. (Siehe Seiten 3 und 8 sowie Wirt-
schaft, Seite 15.)

F.A.Z. FRANKFURT, 23. August. Bun-
deskanzlerin Angela Merkel und die Präsi-
denten Russlands und Frankreichs wer-
den beim G-20-Gipfel in China über den
Ukraine-Konflikt beraten. Den Beschluss
zu dem Dreiertreffen fassten Merkel, Wla-
dimir Putin und François Hollande in ei-
nem Telefongespräch am Dienstag. Darin
teilten sie die Sorge über die Waffenstill-
standsverletzungen in der Ostukraine,
sagte ein Regierungssprecher in Berlin.
Merkel und Hollande appellierten an Pu-
tin, zur Beruhigung der Lage beizutragen.

Mehr Kooperation im Anti-Terror-Kampf geplant
Berlin und Paris wollen Ermittlungen trotz verschlüsselter Kommunikation verbessern

Wie Hamster
hamstern

Briefe an die Herausgeber  Seite 6

Merkel plant Treffen bei
G 20 zu Ukraine-Konflikt

Türkei setzt Angriffe im
Norden Syriens fort

Volkswagen legt Streit
mit Zuliefererfirmen bei
Kein Schadenersatz / Normale Produktion erst nächste Woche / Debatte über Kurzarbeit

F.A.Z. FRANKFURT, 23. August. Die
Deutschen fühlen sich zunehmend vom
Terror bedroht, wollen aber am Lebens-
stil einer freien Gesellschaft festhalten.
Das ist das Ergebnis einer repräsentati-
ven Untersuchung des Instituts für Demo-
skopie Allensbach für diese Zeitung. Dem-
nach ist das Bedrohtheitsgefühl der Bevöl-
kerung kontinuierlich gestiegen. 2011
fürchteten 29 Prozent, sie könnten Opfer
eines Verbrechens werden; heute sind es
64 Prozent. Die Politik habe erst relativ
spät registriert, dass innere Sicherheit für
die Bürger immer mehr zum Thema ge-
worden sei. 77 Prozent schätzen das Ge-
fahrenpotential, das in Deutschland von
radikalen islamischen Gruppen ausgeht,
als hoch ein. (Siehe Seite 8.)

r>g
Von Patrick Bernau

F.A.Z. FRANKFURT, 23. August. Die
Türkische Gemeinde in Deutschland
hat das Gesprächsangebot von Bundes-
kanzlerin Angela Merkel begrüßt, je-
doch eine Debatte über die Loyalität
von Bürgern mit türkischen Wurzeln
scharf verurteilt. „Es darf nicht sein,
dass auf der Basis der Teilnahme von
Türkischstämmigen an einer Demons-
tration in Köln eine Loyalitätsdebatte
aufflammt und Meilensteine der gesell-
schaftlichen Teilhabe und Zugehörig-
keit, wie die doppelte Staatsbürger-
schaft, in Frage gestellt werden“, sagte
der Bundesvorsitzende Gökay Sofuo-
glu. „Wir sind seit Jahrzehnten Teil von
Deutschland und nehmen uns seit Jah-
ren als solcher wahr.“ Auch die Integra-
tionsbeauftragte der Bundesregierung,
Aydan Özoguz (SPD), warnte davor,
Deutschen mit türkischen Wurzeln
Loyalitätskonflikte zu unterstellen. Die
Bundeskanzlerin hatte zuvor geäußert:
„Von den Türkischstämmigen, die
schon lange in Deutschland leben, er-
warten wir, dass sie ein hohes Maß an
Loyalität zu unserem Land entwi-
ckeln.“ Den knapp drei Millionen Men-
schen mit türkischen Wurzeln sicherte
sie zu, „für ihre Anliegen ein offenes
Ohr zu haben“. CSU-Generalsekretär
Andreas Scheuer forderte derweil, die
mit der SPD ausgehandelte Regelung
über die doppelte Staatsbürgerschaft
wieder abzuschaffen. (Siehe Seite 4.)

Deutsche rechnen mit
mehr Anschlägen

Türkische
Gemeinde: Wir
gehören dazu

Die Reichen werden
immer reicher, die Armen
immer ärmer. Was für
ein Unsinn.

Die Loyalitätsfrage
Von Berthold Kohler
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Resonanz Besucher 

Besuche und Führungen durch das Institut Heidersberger erfreuen sich immer größerer Beliebtheit. 
Es werden Hintergründe über das Leben und Werk Heinrich Heidersbergers vermittelt. 

Im vergangenen Jahr besuchten Gruppen aus dem „Ministerium für Wissenschaft und Kultur“ des 
Landes Niedersachsen, der „Neuland Stiftung“ und einige privat organisierte Gruppen das Institut. 

Im Jahr 2017 weiten wir daher das Angebot aus und kooperieren mit z.B. mit der „IG Metall 
Wolfsburg“, der wir themenbezogene Führungen anbieten werden. 

!34

Foto: Bernd Rodrian



 

Förderverein Freunde Heidersberger e.V. 

Die Arbeit des Instituts wäre ohne die praktische und ideelle Unterstützung durch den Förderverein 
nicht möglich. Dies ermöglicht z.B. die Durchführung der Matinéen im Institut. 

Bei seinen Mitgliedern möchte sich das Institut mit seinen jährlichen erscheinenden exklusiven 
Editionen bedanken. 

Die Edition 2016 entstand 1954 für eine Dokumentation über Clausthal-Zellerfeld und zeigt den 
Computer (Zuse Z23) der Bergakademie in einer Montage mit dem Rhythmogramm „Schottische 
Fahne“. 

Aktuell stellen die 50 Mitglieder eine wichtige Stütze für das Institutes dar.  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Erinnerung 10. Todestag von Heinrich Heidersberger 
                  14. Juli 2016 

Wolfsburgs Oberbürgermeister Klaus Mohrs hat an Heinrich Heidersberger erinnert. Am zehnten 
Todestag des Wolfsburger Ehrenbürgers legte Mohrs einen Kranz an dessen Grab auf dem 
Waldfriedhof Wolfsburg nieder.  

Heidersberger war das Ehrenbürgerrecht im Oktober 2003 verliehen worden. Damit würdigte die 
Stadt seine jahrzehntelange Verbundenheit mit Wolfsburg und seine künstlerischen Verdienste.  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Vorschau 2017 

• 25. Februar bis 26. März 2017, Ausstellung „Face the World - Heinrich Heidersberger“ im 
„Toyohashi City Museum of Art and History“, Japan, in Kooperation mit der „Städtischen 
Galerie Wolfsburg“ 

• 26. März 2017 bis 25. Juni 2017, Teilnahme an „Das Zweite Auge. Rollei und die 
Braunschweiger Fotoindustrie“, Städtisches Museum Braunschweig 

• Frühjahr 2017: Coaching/Jury des Fotowettbewerbs „Allianz für die Region“ 

• Frühjahr 2017, Workshop „Konzept und Empathie“ in Kooperation mit dem Kunstmuseum 
Wolfsburg 

• Sommersemester 2017, Studentenprojekt mit der Ostfalia zu Braunschweig 

• 7. Juli bis 6. August  2017, Ausstellung „MS Atlantic“ in der Fototeca de Cuba, Havanna 

• Herbst 2017, Kooperation mit dem Forum Architektur und der Braunschweiger Landschaft zur 
Publikation „Achtung Modern!“  

• 21. Oktober, „aufgeSCHLOSSen“, Schloßfest im Schloß Wolfsburg 

• 2017 Kunstverein Wolfsburg, Prolog-Ausstellung zu den Künstlern der Schloßstrasse 8 

• Für 2017 sind ca. 10 Führungen à 20 Personen im Institut geplant, u.a. mit der IG Metall und 
Volkswagen 

• 2017/18 Konzeption einer Ausstellung zum Thema „Heidersberger und Braunschweig“ 

• Masterarbeit an der HBK Braunschweig zu Heinrich Heidersberger 

• 4. FSJ Stelle für den Jahrgang 2017/18  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Kontakt 
Institut Heidersberger gGmbH 
Schloßstr. 8 
38448 Wolfsburg 

Telefon.......................................................................................+49 (0) 5361.655.913 
Fax............................................................................................+49 (0) 5361.655.914 
Internet.....................................................................................www.heidersberger.de 
Mail.....................................................................................institut@heidersberger.de 

Bernd Rodrian (L) ................................................................rodrian@heidersberger.de 
Benjamin Heidersberger (GF)............................................benjamin@heidersberger.de 


